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Amtliches.
Nekauvtmachung derA. Zentralstelle.

Landesausstellung von Lehrttugsarbeite» LS«8.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 8.

April 1908 bringen wir zur Kenntnis der Beteiligten, daß
die Ausstellungsgegenstände in der Zeit vor» IS . bis
2«. Mai an das Wollhaus i« Heilbrou» einzuseuden
find, soweit nicht die Verfertiger der Gegenstände bis zum
18. Mai von der Nichtzulassung benachrichtigt worden sind.

Bei der Einsendung sind folgende Vorschriften genau
zu beachten:

1. Die Einsendung erfolgt nicht durch jeden Aussteller
gesondert, sondern durch die örtlichen gewerblichen
Vereinigungen. Nur wenn sich die nächst erreichbare
gewerbliche Vereinigung weigern sollte, eine Arbeit
weiterzugebeu, kann diese unmittelbar eingeschickt
werden.

2. Die gewerblichen Bereinigungen befördern sämtliche
bei ihnen eingelaufenen Ausstellungsstücke in einer
Sammelseudung.

3. Jeder Lieferung ist ein Verzeichnis der Ausstellungs¬
gegenstände anzuschließen, das die Namen der Aus¬
steller und eine Aufführung der sämtlichen, von jedem
Aussteller gefertigten Arbeiten enthält. Vordrucke
für diese Verzeichnisse gehen den Vereinigungen,
von denen nach den Anmeldungen Arbeiten einza-
!enden sein werden, von hier aus zu.

4. An den Ausstellungsgegenständen find vor der Ab¬
findung die Kärtchen mit der Angabe des Namens
des betreffenden Lehrlings usw. gm zu befestigen.

5. Bäcker, Konditoren und Gärtner, die Arbeiten auS-
stellev, werden je besonders benachrichtigt, an welchem
Tape sie die Arbeiten elnzuscndm haben.

Die Einlieferung dieser Arbeiten erfolgt durch die
Aussteller unmittelbar an das Wollhaus in Heilbronn.
Im übrigen find jedoch auch von ihnen die allae-
metnen Vorschriften zu beachten.

6. Die Einlieferung der sämtlichen Ausstellungsgegenstände
erfolgt entweder durch die Post (als portopflichtige
Dienstsache) oder mit der Bahn unfrankiert. Besondere

. Fuhrwerk: dürfen nur insoweit verwendet werden,
als der hierdurch verursachte Aufwand die Kosten der
Beförderung mit der Baim nicht erheblich übersteigt.

Angesichts der großen Zahl ganz gleichmäßiger Gegen¬
stände, die bei der Ausstellung zusammenkommeu, ist die
genaueste Einhaltung vorstehender Vorschriften unumgänglich
notwendig, da sonst Verwechslungen und andere Jrruugm
nicht zu vermeiden sind.

Ausstellungsstücke, die erst nach dem 26. Met ein-
kommen oder die nicht zuvor für die Teilnahme an der
Ausstellung angemeldet worden find, können nicht ange¬
nommen werden.

Die Eröffnung der Ausstellung wird noch bekannt
gemacht werden.

Stuttgart, den 14. Mai 1908. Mosthaf.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . Kaulbach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
„Muß ich denn gewußt haben, wer der Herr Claasen

war? Er hieß früher anders, er hieß—"
„BruuS, ganz recht." fiel ihm der Untersuchungsrichter

ins Wort. „Sie haben diesmal ausnahmsweise die Wahr¬
heit gesagt. Claasen, wußten Sie, daß dieset Mensch in
Berlin war?"

„Nein, ich habe ihn seit Leipzig nie wieder gesehen."
„Nun, warten wir ab. Wir werden das alles schon

herausbringen. Vorläufig haben wir festgestellt, daß Sie,
Markworth, den Besitzer der Wohnung, in dem der Dieb¬
stahl und der Mord geschahen, aus früherer Zeit genau
kannten. Vielleicht find Ihnen auch noch andere Leute ans
dem fraglichen Hause bekannt. Die Dicustmagd hat von
einem gesprochen, der am Tage des Mordes dort gebettelt
hat; die Beschreibung könnte auf Sie stimmen. Rusen Sie
einmal Ricke Müller herein," fügte er, zu dem einen Be¬
amten gewendet, hinzu.

Es war, als weun Markworth etwas sagen wollte.
Er machte eine Bewegung mit der Hand, wieu» den Be¬
amten zurückzuhaltcn. Hagenberg beobachtete ihn genau.

„Wollten Sie etwas bemerken," fragte er mit bedeut¬
samer Betonung.

Einen Augenblick rang Markworth abermals mit sich,
dann siegte wieder sein Trotz.

Die Herren Ortsvorsteher
werden darauf aufmerksam gemacht, daß über jeden Fall
der Zerstörung oder Beschädigung eines Gebäudes oder
seiner Zubehörden durch Blitzschlag, mag letzterer gezündet
haben oder nicht, «nd dir Beschädigung noch so geringfügig
sein, umgehend hieher Anzeige zu erstatten ist.

Nagold, den 19. Mai 1908.
_ K. Oberamt. Ritter.

«u die Ortsbehörde«,
betr. die Veranstaltung von Wanderkochknrse«.

Die Ortsbehörden derjenigen Gemeinden, tu welche«
die Veranstaltung von Wanderkochkursen im Laufe des
nächsten Winters beabsichtigt ist, wollen hierüber binnen4
Wochen Bericht erstatten, damit für die Gewinnung der
Lehrerin rechtzeitig Fürsorge getroffen werden kann. In
den Berichten ist die ungefähre Zahl der Teilnehmerinnen,
sowie die gewünschte Zeit zur Vornahme des Kochkurses
anzugeben.

Man vertraut zu den Herren Ortsgeistlicheu, Ortsvor¬
stehern und Lehrern des Bezrks, daß sie in ihren Gemeinden
fortgesetzt auf die Abhaltung von Wanderkochkurseu hin-
wirkeu, damit die so segensreiche Einrichtung immer mehr
Boden gewinnt und die weibliche Jugend in hinreichender
Weise für ihre künftigen Aufgabe» heraugebildet wird.

Nagold, 19. Mai 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Eine parlamentarische Kayrt
nach dem Osten.

Noch drm „Schwäbischen Merkur".

Ostmarkmpolitik, Enteignungsgesetz, Spracheuparagraph
hatten iu deu Parlamenten die Volksvertreter sattsam be¬
schäftigtu. ernsthaft erregt. Fünf ReichstagSabgeordnete der
natioualliberale» Partei, darunter Prof. Wetzel-Eßlivgen,
folgten einer Einladung ihres Kollegen,des Reichsbankdirektors
Oriel ü Thorn, dteOstmark ans eigenerAuschauug kennen
zu lernen. Es wu.^ . ' ^ Posen, welches stark poloui-
stert erschien, daun Bromberg; hier wie iu Posen geschieht
sehr viel, um das Deutschtum dem Polentum gegenüber
zu stärken. Wetter wurde besucht Thorn , welches be¬
deutungsvolle Faktoren deutschen Kulturlebens anfwcist.
Man fuhr von hier zur Anstedlung Vulkan. Magdeburger
Bauern sitzen hier seit 10 Jahren, auch einen schwäbischen
Landsmann aus Schwieberdingen begrüßte ich iu seiner
Wohnung und beglückwünschte ihn zu seinem siebenten Buben.
Sonst fitzen die Schwaben, die Fetzer, Storz, Lang, Häberle,
Mohr, Blum, Schlech, seit den Zetten Friedrichsd. Gr.
meist im Kalmer Land. Leute mit 300—400 Morgen
Landes und einem Vermögen von 40—60000 ^ find
unter ihnen nicht selten. Der Oberverwalter der Bezirke
Thorn und Briefen, etliche 50 Austcdlungev belehrte uns
eingehend über die Tätigkeit der Anfiedlungskommisfion.
Der Bezirk Briefen ist zu 29°/° des Areals deutsch be¬
siedelt worden. Die Ansiedler kommen aus deu verschiedenen

Ländern, nicht eben zur Freude der Deutsche« und mit
zweifelhaftem Erfolg wurden neuerdings auch Versuche ge¬
macht, deutsche Rückwanderer aus Rußland und Rumänien
mit anzustedelu. Die Kommission verlangt eine Anzahlung
von 5000—10000 je nach Güte des BodeuS. Zum
Bau und zur Einrichtung werde» bis zu 50"/» der An¬
zahlung, die hinterlegt wird, Ergänzuugsdarleheugewährt.
Zu Anfang wurden Güter bis zu 300 Morgen und mehr
abgegeben. DaS bewährte sich nicht. Sie mußten mit
polnischen Arbeitern bearbeitet werden. Jetzt werden Güter¬
stellen mit 5 bis 50 Morgen gebildet. Ein wohltueudes
Bild, diese sauberen, einfach, solid gebauten Höfe, neuer¬
dings lieber iu der Form des geschloffenen Dorfes angelegt,
mit Kirche und Schule und„Krug". Alles kommt bet
dieser Tätigkeit der Ostmarkenpolitik darauf an, daß die
richtigen Persönlichkeiten als Beamte angestellt werden;
keine Bureaukrateu, sondern praktische volksfreuudliche
Männer. Die Ansiedler bringen es, wenn sie fleißig und
bescheiden leben, alle zu etwas. Die Abzahlung leisten die
Ansiedler iu 3 "/, Skonto im Jahr; iu 50—60 Jahren
stehen sie frei; 10°/» können überhaupt nicht abgezahlt
werden, da sich die Anfiedlungskommisfion gewisse Rechte
des Eingreifens Vorbehalten muß. Um deu Gürtel der
deutschen Aufiedluugeu zu schließen, wird das Enteiguuugs-
gesetz dl besonders dringende«Fällen gute Dienste tun. Kein
Zweifel, daß dieses Gesetz die Gegensätze verschärft hat.
Es wird jetzt ein gesellschaftlicher Kleinkrieg in deu Städten
zwischen Deutschen und Polen geführt, der für viele finan¬
zielle und gesellschaftliche Nachteile bringt. Für die am
meisten angefeiudeteu Lehrer der Volksschule ist die Ost-
markeuzulage ein geringer, aber immerhin dankenswerter
Beitrag. Die Reise ging daun nach der preußischen Grenz¬
stadt Gollub , wo eine Volksschule besucht uno au polnische
Kinder deutsche Fragen gerichtet wurden, die recht nette
Antworten zur Folge hatten. In der russischen Kreisstadt
Rypin wurden die Reisenden sehr gastfreundlich ausgenommen.
Unterwegs dahin traf mau auf Armut und Unkultur aas
dem Land, in der Stadt Kultur ja Ueberkultur; daneben
aber wieder Züge halbbarbarischer Unkultur. Nach der
Rückkehr in die deutsche Heimat grüßen die Reffenden ihre
deutschen Brüder aus der Ostmark und versprechen thue«
ihre Unterstützung in ihrem schweren Kampf für deutsche
Kultur und Art und Sprache.

UolAifcHs Hl eb er ficht.
Zn« Entwurf eine- «eneu Wein- efetzes hat

nun auch die Vereinigung der württ. Weinhändler Stellung
genommen. Es wird in dem geplanten Gesetz eine schwere
Schädigung des württ. WeiuhandelS gesehen; insbesondere
wendet die Vereinigung sich gegen die Bestimmung, wonach
die Zuckerung nur innerhalb des Weiugebiets vorgenommeu
werden darf, aus dem die Trauben stammen. Es wird
vielmehr die Forderung erhoben, daß die Zuckerung solcher
Weine für das ganze deutsche Reichsgebiet unter geeigneter
Kontrolle freigegeben werde. Schließlich wird noch hervor-
gehobeu, daß das Weiugesetz von 1901 sich gut bewährt

„Nein," antwortete er kurz.
Die nun folgende Scene strafte ihn jedoch von neue«

Lügen. Die Dieustmagd Rieke trat, von de« Beamten ge¬
leitet, ins Zimmer. Sie war heute ganz mutig und sah
aus, als ob fie sich vorgenommen hätte, durch kühle Uner¬
schrockenheit ihre Unschuld an allen schreckliche«Vorfälle«zu
bekräftigen. Doch kaum hatte sie einen Blick auf,Franz
Markworth geworfen, als ihr rundes, rotes Gesicht dm
Ausdruck der Kaltblütigkeit völlig verlor und deu des namen¬
losen Schreckens auuahm.

„O, du jrundjütiger Himmel! Franz! Du! — Du!"
schluchzte die Magd ans, — „und du willst mir lieb jehabt
haben?"

„Das find ja hübsche Sachen," sagte Hagenberg; „um,
denke ich, werden wir wohl endlich einmal vorwärts kom¬
men. Markworth, in welchem Verhältnis standen Sie zu
dem Mädchen?"

Markworth schwieg, und sein Gesicht verlor keinen
Augenblick deu finsteren Trotz.

„Nun, wollen Sie nicht endlich einmal reden?"
„Sie war meine Braut," gestand er.
„So. Rieke, und nun antworten Sie einmal wahrheits¬

getreu. Wenn Sie Ausflüchte machen, kann Ihr Geliebter
womöglich auch tu deu Verdacht des Mordes gelangen.
Merken Sie sich das. Rieke Müller."

„Liebe is blind! o je. o je! Franz," jammerte Rieke
ans, „wer hätte das iu deinem ehrlichen Aeußeren vermutet,
daß du eine Schlange in deinem Herzen trägst, Franz!"

Der Untersuchungsrichter ließ ihr aber keine Zeit zu

weiteren Gefühlsäußerungen. Er unterzog fie einem pein¬
lichen Verhör, brachte heraus, daß Markworth verschiedene-
male bei ihr in der Wohnung gewesen war, die HauSge-
legeuheit also genau kannte, und schloß mit der Frage:

«Jetzt sagen Sie mir genau, ob Sie wissen, daß Ihr
Bräutigam am Mordabend bei Ihnen tu der Wohnung
war?"

„Das weiß ich jewiß, daß er »ich da war. Er hatte
mir jeschrieben, ick sollte ihn am Abend um dreivtertel neune
au der nächsten Straßenecke erwarten; da hatten wir unS
schon öfter jetroffeu, mein Jott, «an will doch ooch was
sorS Herz! Da hat er häufig bei mich jestaudeu und je¬
jammert und hat jesagt: ,O, Rieke— mich is alleus quer
jejangen ins Lebe»!' Da Hab' ick denn jesagt: .Franz, habe
ick jesagt, daS kommt davon, daß du ein Sozialdemokrate
bist!' Dadrum haben wir unS oft beinah verzürut. Aber
au dem bewußten Abend, da habe ick überhaupt nichts zu
ihm sage« können, denn er is »ich jekommeu."

„Ist nicht gekommen?" fragte Hagenberg überrascht.
„Keine Spur; ick habe jewartet und jewartet, aber kein

Franz is jekommeu."
Des Untersuchungsrichters Gesicht war sehr ernst ge¬worden.
„Das ist ja ein höchst interessanter Aufschluß. Ver¬

stehen Sie, Markworth, was diese Aussage bedeutet? Sie
habe« au dem betreffenden Abend Ihre Braut durch ein
angebliches Stelldichein auf die Straße gelockt, — damit
war die Wohnung verlassen und leer; denn auch Freytag
war fort, vaS Sie vermutlich wußten, also hatten Sie



babe, und wenn es eine Ergänzung in Bezug auf einheit¬
liche Ko»trolle im ganzen Reich und obligatorische Buch¬
führung erfahre, werde er allen Anforderungen genügen.

Wie i« Graz «ud Wie« kam eS am Montag
auch au der Innsbrucker Universität zu Tumulten. Kleri¬
kale Studeulen hattu, verstärkt durch in Zivil gekleidete
Theologen und nichtakademische Elemente, schon vor 8 Uhr
die Universität besetzt und verweigerten den freiheitlichen
Studenten den Eimritt. Er kam zu heftigen Zusammen¬
stößen. Die Vermittlung des Rektors blieb erfolglos,
-benso die Sistierung der Vorlesungen. Infolgedessen ordnete
der Rektor die Schließung der Universität an, die wahr¬
scheinlich acht Tage dauern wird. Gegen mittag demon¬
strierten daun deutschfreiheitliche Studenten vor dem Haus
der klerikalen Akademiker. Als aus den Fenstern auf die
Demoastranten Wasser herabgegofsen wurde, «öffneten diese
ein Steintrombardcmentauf das Gebäude. — Der aka¬
demische Senat der Universität Graz wird vom Parlament
die Auslieferung des klerikalen Abgeordneten Hagenhofer
verlangen, der mit 3000 Bauern in die Universität einzu-
driugen versucht hatte. Er wird Klage wegen Haus¬
friedensbruchs wider ihn erheben.

Der «»garifche Ha«dels» i«ister kündigte im
Abgeordnetenhaus eine Gewerdeuovellr an, die die Fraueu-
und Kinderarbeit, das Verfahren in Streiksachen und die
Interessenvertretung der Arbeiter regeln werde. — Da die
Auswanderung nach Amerika trotz eifriger behördlicher
Aufklärungsarbeit anhält, verfügte der ungarische Minister
des Innern, daß diejmigen Personen, welche nach dem 1.
Januar nach Nordamerika ausgewandert sind, die Ver¬
günstigung kostenfreier Rückbeförderung nach Ungarn nicht
genießen.

Die italienische Dep»tierte»ka« mer hat bei der
Beratung des Justizetats etneu Antrag angenommen, durch
den die Regierung aufgefordert wird, die geeigneten Maß¬
nahmen zu treffen zum Zweck der Zusammenberufung einer
internationalen Konferevz, welche die Vereinheitlichung in
der Gesetzgebung des Wechselrechtes studieren und vorbe-
reiten soll.

A«- Senegal ko« « e«de Steifende berichte«,
daß die Lage dort ernst sei. Vor drei Wochen sei eine
französische Verpflegungsabteilung in der Nähe des Alegsees
einem Angriff auSgesetzt gewesen, in dessen Verlauf ein
Offizier und ein Unteroffizier getötet, et» zweiter Offizier
verwundet worden sein soll. 15 000 Mauren mit Gewehre»
und Geschützen seien kriegsbereit. Das Hauptquartier des
Obersten Gouraud soll bedroht sein.

Rach Meld«»ge» ««- Marokko ist General
d'Amabe auf einem Nachtmarsch an Medakraleute geraten,
drneu er Herden und Kriegsmaterial abuahm. Die Fran¬
zosen hatten3 Tote und 22 Verwundete. — In Casa¬
blanca ist der Grucraltuspektor der Internationalen Polizei
in Marokko, Oberst Müller, eiugetroffeu. — Französische
Soldarm überfielen einen deutschen« chutzgenofsen, namens
Belarbi, der als eingeborener Sensal einer deutschen Groß-
strma dem deutschen Schutz untersteht. Die Franzosen be¬
haupten, der Maun habe sich feindlicher Umtriebe schuldig
gemacht, was der deutsche Konsul jedoch bestreitet.

DaS «e«e B »gelfch«tzgefetz,
das im Reichstag glücklich vor Torschluß die dritte Lesung
passiert Hai, mthält ganz erhebliche Vorzüge sowohl gegen¬
über dem alten Gesetz vom 22. März 1888 wie auch de»
Entwurf der Regierung. Es dürste von Interesse sein,
die wichtigsten Neuerungen sich kurz zu vergegenwärtige».
1. Verboten ist iu Zukunft jede Art des Fangeus mittels
VogelleimS. Diese Neuerung ist um deffeutwillen von be¬
sonderer Beachtung für dm Vogelschutz, weil die Vogel¬
fänger die gefaugmm Weibchen gewöhnlich nicht verwerte«
können, solche daher einfach beiseite werfm. Von dm mit
Bogelleim gefaugmm Weibchen, welche für die Fort¬
pflanzung besonders iuS Gewicht fallen, gehen die meisten
durch Hunger ein oder falle« dem Raubzmg zum Opfer.
ES rechtfertigt sich daher das allgemeine Verbot des Vogel¬
leims. 2. In der Zeü vom1. Müz bis zum1. Okt.

freies Spiel. Sie kannten die Hausgelegmhett, waren im¬
stande gewesen, sich Nachschlüssel zu verschaffen, — wissen
Sie wohl, daß mit jeder Minute der Verdacht des Dieb¬
stahls und damit auch der des Mordes schwerer ans Ihnen
ruht?*

„Nein— nein, das nicht, das nicht! Lassen Sie, —
ich sehe, daß Sie mir einen Strick drehen wollen. Aber es
ist nicht wahr! Ich habe nicht gemordet. Und damit Sie
es selber sehen, — ich will Ihnen alles sagen, wie es ge¬
wesen ist.*

„Ah, Sie wollm gestehen?*
„Ich will die Wahrheit sagen." (Fortsetzung folgt.)

U ber die Lerbreittwgsgeschwivdizkeit der Influenza
gibt Prof. Dr. L. Knttuer, dirigierender Arzt am Rudolf
Virchow-Krankmhaus zu Berlin, im Aprilhest von Velhageu
und Klafings Monatsheften interessante Asfklirnngm au
der Hand statistischen Materials über die große Influenza-
Epidemie von 1889/90, die gleich zahlreichen früheren Pan¬
demien ihren Ausgang von Asten resp. Rußland genommen
hatte. Die ersten Mitteilungen über das Asstrrtm der
Seuche stammten ans Buchara(Zeatralastm), wo Heyfelder
iu der zweiten Hälfte des Monats Mai 1889 bei den beim
Eismbahuban beschäftigten Europäer eine besonders intensive
Influenza-Epidemie feststellte. Die Seuche verbreitete sich
daun Wetter nach Westen und zog auch in Europa und Ame¬
rika hauptsächlich von Oft nach West. Von Deutschland
war zuerst der nördliche Teil befallen, zunächst wurden

(früher 15. September) ist nicht allein wie bisher das
Fangen und die Erlegung von Vögeln sowie der Verkauf
toter Vögel untersagt, sondern es ist während dieser Zeit
auch der Ankauf, Verkauf und das Frilbietm sowie die
Ein-, Aus- und Durchfuhr von lebenden Vögeln der unter
Schutz gestellten Arten untersagt. Dieses Verbot erstreckt
sich für Meisen, Kleiber und Baumläufer sogar auf das
ganze Jahr. Diese Bestimmung entspricht dm analogen
Vorschriften der Wildschongesetze über dm Handel mit
Wild während der Schonzett. Durch diese neuere Vorschrift
wird den BogclhSndlern während der Frühjahrs- und
Sommermonate das Handwerk gelegt, gleichzeitig dm
Vogelfängern der Absatz ihrer während der Schutzzeit ge¬
fangenen Vögel unmöglich gemacht. 3. Der Vogelschutz
ist ausgedehnt auf einige zwar mehr oder weniger schädliche
Vögel, wie Schreiadler, Seeadler, Gabelweihe, Kolkraben,
um ihr völliges Aussterben zu verhüten. 4. Besonders be¬
deutsam ist die Beseitigung des Dohnmstiegs, überhaupt
das Verbot des Fangeus mittels Schlingen. Gnade hier
setzte die Opposition am schärfsten ein und machte sich so¬
gar noch in der dritten Lesung lebhaft geltend. Es gelang
jedoch den Befürwortern eines möglichst ausgedehnte«
Vogelschutzes, das gänzliche Verbot des Schltngenfaugens
mit erheblicher Mehrheit durchzusetzm. Um die Vogel-
Händler tu Zukunft einer möglichst genauen Kontrolle zu
unterwerfen, ist ferner rin von der Kommission unterbreiteter
Initiativantrag des Inhalts angenommen worden, daß der
Handel mit lebenden Vögeln dem8 35 Abs. 2 der Ge¬
werbeordnung eingereiht werden soll. Danach kann unzu¬
verlässigen Händlern der Gewerbebetrieb gänzlich untersagt
werden. Erwäat man Wetter, daß die eingehenden Be¬
ratungen zum Bogelschutzgesrtz nud das erfreuliche Ergeb¬
nis des neuen Gesetz'.? allen Vogelsrenndm und Vogel-
schutzveretnm doppelten Anlaß geben werde», den praktischen
Vogelschutz iu erhöhte« Maß weiter zu betteiben, daß iu
jüngster Zeit Hamburg sowohl wie Preußen einen staat¬
lichen Bogelwart angestellt haben, so wird jeder Freund
der Bogelwelt nnd des Waldes mit Befriedigung seststellm
können, daß wir auf dem Gebiet des Vogelschutzes um ein
gut Stück vorwärts gekommen find.

Hags «-Neuigkeiten.
As» TtM «uk LM.

Nagold, den 20 Mai 1903.

Z«r Sch«lges«»dheitspslege. In einem Erlaß
des Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens wird an¬
geordnet, daß die Schulbänke uach Form und Größe so
gebaut sein muffen, daß sie diejenige Körperhaltung der
Schüler ermöglichen und begünstigen, die im Interesse einer
normalen körperlichen Entwicklung zu fordern ist. Nebm
der Wahrung der richtigen Körperhaltung beim Schreiben
soll die Konstruktion der Schulbank dar zeitweilige Stehen
innerhalb oder neben der Bank, das Ettl- und Ausgehen
der Schüler, das Uuterbriugen der Lese- und Schreibgeräte
ermöglichen und die Ueberwachuug der Schüler, sowie die
Beaufsichtigung ihrer Arbeit durch den Lehrer erleichtern.
Endlich soll die Schulbank so beschaffen sein, daß sie eine
gründliche Reinigung des Schulzimmerbodens nicht erschwert.
Diese Bestimmungen find bei Neuanschaffungen zur Durch¬
führung zu bringen; wo der Zustand der vorhandenen
Schulbänke erhebliche Mtßstäude ausweist, haben die zu¬
ständige» Stellen ans deren Beseitigung nach Tunlichkeit
hinzuwirkeu.

Für de« Güterverkehr! Vom1. Juni 1908 au
gilt im Elsaß-Lothrtugisch-Luxemburgisch-Württembergischeu
Güterverkehr die Abteilung des Ausuahmetarifs7 für
Eisenerz usw. für den Versand von allen Stationen der
Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen. — Vom 31. Mai bis
einschließlich7. Juni ds. Zs. ist die Versendung mehrerer
Pakete mittels einer Postpaketadreffr sowohli« inneren
württembergische« Verkehr und im brutschen Wechselverkehr
als auch im Verkehr mit dem Ausland— ausgenommen
Argentinien— nicht zugelaffev.
die größeren Städte mit ihrem regen Verkehr ergriffen.
Von diesen Zentren ging die Verbreitung radienförmig
Wetter. Etwa im Monat April 1890 hatte die Influenza
ihren Rundgaug um die Erde beendet; jedoch waren«och
bis iu den Oktober 1890 in entlegeneren Ländern Fälle
von Influenza als letzte Ausläufer vorhanden. Die enorme
der Jaflaeuza eigene Verbreitungsgeschwindigkeit war die
Veranlassung dazu, daß hervorragende Aerzte lauge Zeit
an dem Gedanken sesthielten, daß ein Miasma, ein mit
der Lust über wette Lävderstreckeu sich verbreitendes Krank-
hettsagens für die Entstehung der Influenza verantwortlich
zu machen sei. Noch 1889 äußerte sichM. Colin in der
Pariser Akademie: „Die Grippe ist unabhängig von jeder
Art menschlichen Verkehrs. Sie reist durch dicht bevölkerte
Gegenden und unbewohnte Regionen mit der gleichen Ge¬
schwindigkeit wie Licht und Elektrizität.* Heute wiffeu wir,
daß die Geschwindigkeit der Krankyeitsverbrritungnicht
größer ist als die unserer schnellsten Verkehrsmittel, der
Eisenbahnen und Ozeandampfer. Mit der zunehmenden
Geschwindigkeit unserer Transportmittel hatte 1889/90 auch
die Schnelligkeit der Jnflueuzaausdehuuug zugruommeu.

Gründe dafür, daß sich die Influenza schneller verbreitet
als andere koutagiöse Krankheiten, daß sie gleichzeitig plötz¬
liche Maffeuerkrankuugru herbetführt, haben wir zum Teil
schon kennen gelernt. Abgesehen von der enormen Giftig-
keit des PusteckungsstoffeS ist>die Leichtigkeit, mit welcher
die Keime von ihrem Ansteckungsort. den Schleimhäuten
der Atmnugsorgane, uach außen befördert und verbreitet
werden, für dieses Verhalten verantwortlichz« «scheu.

Bad Teinach. (Eisenbahnsache.) Große Freude
und Befriedigung hat hier die Einschaltung des Frühzugs
Wildbera- Calw iu den Sommerfahrplan 1908 hervorge¬
rufen. Dieser Zug geht morgens6.25 Uhr in Wildbera
ab, hält 6.33 in Talmühle, 6 38 in Teinach an, trifft
6.45 in Calw ein und ermöglicht so den Schülern von
Wildling, Teinach und Umgebung dm rechtzeitigen Besuch
der Schulklassen in Calw, wofür nicht nur die Schüler,
sondern auch deren Ellern der K. Generaldirektion der
Staatseisenbahmn sehr dankbar find. Da diese Zugsver-
bindurig in den amtlichen Taschenfahrplan unrichtig aus¬
genommen worden und eine Berichtigung nicht erfolgt ist,
so wird hier besonders auf diesen Zug htngewiesen mit dem
Wunsche, er möge vom Publikum fleißig benützt werden,
damit sein Fortbestnnd auch für die kommenden Sommer-
Halbjahre gesichert ist.

r. Calw, 19. Mai. Ueber den Zusammenstoß zwi¬
schen Forstwart und Wilderern ist noch nachzutragen: Es
handelte sich nicht um zwei, sondern um drei Wilderer.
Zwei Haber: beim Erscheinen des Forstwarts sogleich die
Flucht ergriffen, während der dritte, der 24jährige Schuh¬
macher Lutz von Merklingen OA. Leonberg auf den Forst¬
wart schoß und ihn erheblich verletzte. Darauf schoß der
Forstwart auf Lutz und nun lagen ungefähr eine Stunde
lang beide nicht weit von einander regungslos auf dem
Boden. Als Lutz ans seiner Ohnmacht erwachte, gab er
auf den Forstwart noch zwei Schüsse ab und verletzte ihn
dabei am Fuße so schwer, daß dieser adgmvmmm werden
mußte. Daun ergriff Latz die Flucht. Er ist bekanntlich
inzwischen gestorben. Der Forstwart Widmann schwebt noch
in Lebensgefahr.

Wildbad, 18. Mai. Die Eröffnung  der neuen
Bergbahn  auf den Sausrberg ist jetzt endgültig auf den
24. Mai festgesetzt und wird mit imposanten Feierlichkeiten,
insbesondere auch mit der Beleuchtung des Kurplatzes,
verbunden sein. Die täglich vor sich gehenden Probefahrten
nehmen einen durchweg günstigen Verlauf.

Stuttgart, 18. Mai. Der Ausschuß des ärztlichen
LandeSver-ins hat in seiner letzten Sitzung den vorläufigen
Entwurf eines Gesetzes betr. die Ausübung der Heilkunde
durch nichtapprobierte Personen und den GehrimmitLelver-
kehr mit wenig Ausnahmen zugestimmt.

Z«r Oberndorfer Landtagswahl. Nachdem der
Landtag die Wahl des ZeutrumsabgeordneteuAndre für
ungültig erklärt hat, ist im Bezirk Oberndorf eine Ersatz¬
wahl notwendig, die in Bälde stattfinden wird. Betrachtet
man das Ergebnis der letzten Wahl, so ist kein Zweifel
darüber, daß eS sich bei der neuen Wahl um einen heißen
Kampf handeln wird, an dem fich hauptsächlich das Zentrum
und die BolkSpartei mit einer intensiven Agitation beteiligen
werden. Bei der Wahl am 5. Dezember 1907 erhielt von
5757 abgegebenen gültigen Stimmen Andre(Zentrum)
2647, der bisherige Abgeordnete Gastwirt Harttsrann(Vp.)
1496, Rechtsanwalt Dr. Milzewsky(D. P ) 996 und der
Gewerkschaftsbeamte Solle(Soz.) 1117 Stimmen, bei der
darauf nötigen zweiten Wahl Andre 3057, Harttmann 3049,
Milzewsky 162 Stimmen. — Wie in den Kreisen der
Volkspartei verlautet, ist die endgültige Nominierung eines
demokratischen Kandidaten für die Neuwahl zum Landtag
im Bezirk noch nicht erfolgt, aber es steht fest, daß weder
die früher noch die in letzter Zeit genannten Namen in
Betracht kommen, vielmehr soll ein angesehener Bezirksan-
gehörizer aufgestellt werden.

r. Kirchhei« «. T., 19. Mai. Nachdem nunmehr
der Meldetermtu für den neu zu besetzenden Stadtvorstands.
Posten abgelaufen ist, liegen5 Bewerbungen vor. Kandidaten
find: Schultheiß Schneider-Altenstädt, RegierungSaffeffor
Wandel-Ludwigsburg, Rechtsanwalt Faber-Backaang,
Regierungsaffefsor Marx-Kirchheim nnd stellvertretender
Ratsschreiber Schönleber-Ktrchheim. Da die pol. Par¬
teien noch keine Stellung zur Kanditatenfrage genommen
haben, kann auch über den eventl. Ausfall der Wahl nichts
gesagt werden. Ein Teil der Bürgerschaft redet einem
Akademiker das Wort, während andere für einen Verwal-

Dazn kommt die große Empfänglichkeit fast aller Menschen*
jedes Alters und Berufes. Häufig genug wird auch hier,
ähnlich wie bei Diphtherie, die Ansteckung von Personen
ausgehen, welche den Krankheitserreger in sich tragen, ohne
selber zu erkranken, oder welche ihn nach überstandeuer
Krankheit noch monate- oder jahrelang in den Luftwegen
beherbergen. Wahrscheinlich spielt auch die Berschleppbarkett
durch Waren und aus kleine Entfernung hin auch durch die
Luft eine Rolle.

Allen diesen Umständen ist eS zuzuschreiben, daß sich
die Influenza-Epidemie in den Jahren 1889/90 lawinen¬
artig über die ganze Erde verbreitete, so daß sie als die
bedeutendste aller bisherigen Seuchenzuge angesehen werden

Ueberraschend und unvorbereitet traf die Influenza-
Epidemie die Aerzte, die damals diese tückische Krankheit
mehr aus der Geschichte der Medizin als aus eigenster
Erfahrung kannten; mit stanuenswertem Flrtße, mit zähem,
unermüdlichen Eifer wurde das aesamte Material dieser
Epidemie in zahlreichen einzelnen Publikationen, in muster¬
gültigen zusammenfaffenden Abhandlungen und durch aus¬
gedehnte Sammelforschuug verarbeitet. Aber nicht nur
in der ärztlichen, sondern auch in der Tagespreise wurde
dieses„große, medizinische Ereignis* besprochen. Es wird
«och vielen in Ertanernng sein, wie die anfangs als
Modrkrankheit verlachte Affektiou allmählich unendlichen
Schrecken verbreitete, und iu wie hohem Grade die Influenza
in der damalige« Zeit Berufs- und GesellschaftSlebea
beeinträchtigt hat.



turrgsmann stimmen werde». Biele wolle» einen Auswär-
Liseo, gleichviel mit welcher Vorbildung an die Spitze der
Stadtverwaltung gestellt wissen. Soviel dürfte aber jetzt
schon feststehen, daß die beiden letztgenannten Kandidaten
Mix und Schönlebrr die meiste Aussicht haben, da beide
als hiesige Beamte schon seither in enger Fühlung mit der
Wählerschaft stehen/ Am 23. Mai sind 30 Jahre verflossen,
seit der nunmehr zurückgetretene Stadtschultheiß Kröuei in
ein Amt eingesetzt wurde.

r. Lndwigsbnr - , 19. Mai. Heute nachmittag ist
im Alter von 63 Jahren Ksmmerzienrar Karl Walcker,
Chef der wMerühmteu Orgelbaufi.ma gestorben.

r. Mm , 19. Mai. (Handwerkskammer.) Der Ost-
prmßischen Handwerkerzeituug entnehmen wir folgende Mn-
Nilnng: Zurückziehung des Entwurfs über die
Sonntagsruhe. We  verlautet, beabsichtigt die Reichs-
r.giernng den Entwurf einer Novelle zur Reichsgewerbe-
orduung, betreffend Einschräukllng des Geschäftsbetriebs im
Handclsgewerbe an Sonn- nnd Festtagen, den sie im No¬
vemberv. Js . veröffentlicht hat, zurückzuziehen. Fast alle
befragten Körperschaften hatten den Entwurf in der vor¬
liegenden Form als unannehmbar bezeichnet. Nach diesem
Entwürfe sollte jede Beschäftigung im Handelsgewerbe an
So«: - und Festtagen, mit Ausnahme einiger weniger Sonn¬
tage im Prinzip verboten sein. Die höheren Verwaltungs-
l'chörden, resp. die Kommunal- oder Gemeindebehörden,
sollten jedoch befugt se-n, für einzelne Handelszweige Sonn-
ragsarbeit bis zu 3 Stundê zu gestatten, doch nicht über
2 Uhr nachmittag? hinaus. Ueverall war man darin einig,
daß man nicht im Prinzip jede SonntagSbeschäftignng ver¬
bieten und nur als Ausnahme die Beschäftigung bis zu 3
Stunden zu gestatten, nach dem Belieben der mittleren und
unteren Behörden Massen dürfe. Vornehmlich haben aber
die Gutachten gezeigt, daß es nicht angängig ist, große und
kleine Städte, industrielle und ländliche Gebiete nach einer
einheitlichen Schablone zu behandeln. Offenbar ist das
Interesse der ländlichen Gebiete, die gewohnt find, sich am
Sonntag in den Landstädten zu versorgen, am stärksten bet
der Zurückziehung ins Gewicht gefallen. Man sucht nur
nach eine: anderen Form der Regelung der Sonntagsruhe.
Im Interesse unserer Gewerbetreibenden ist nur zu wünschen,
daß die Absicht der Regierung verwirklicht wird.

r. RavruSbnrg , 19. Mai. Der als vermißt ge¬
meldete Oberprimaner des hiesigen Gymnasiums, sowie das
bei ihm b fiadliche junge Mädchen wurden am Freitag
abend bei Wolpert?wende aufgegrifftn und über Nacht in
Verwahrung genommen. Am andern Taz aber wurde der
elftere von seinem Vormund, das Mädchen von ihrer
Familie abgeholt.

r. Nenenftadt a. Kocher, 19. Mai. Wie die
Eßlinger Rundschau meldet, ist der 35 Jahre alte Poft-
assistevtFliegel  nach Unterschlagung zweier Wertbriefe
im Betrage von 12 000 ^ unter Mitnahme seiner drei
Kinder flüchtig geworden.

Genchtssaal.
Tübingen , 19. Mai. Strafkammer. Seit mehreren

Jahren ist der Bauer Martin Rauscher  in Riethetm in
steter Geldverlegenheit. Die Gläubiger drangen auf Be¬
friedigung, sein Kredit Sei der Darlehenskaffe war bald
-rschöpst. Rauscher suchte und erhielt nun Gelder unter
Bürgschaft insbesondere derjenigen seiner Mutter. Bei
diesem Anlaß ließ er sich zu Fälschungen der Unterschriften
seiner Mutter Hinreißen. Rauscher wurde wegen Betrugs
nnd Urkundenfälschung zn 2 Monaten Gefängnis verur¬
teilt. — Die in der Strafsache gegen die Wilderer
Stopper  und Genossen von Salmendiugm eingezozenen
2 Dachshunde wurden zu je 5 ^ verst igert.

Deutsches Reich.
Stratzbnrg » 19. Mai. Die Fahrt der französischen

Bürgermeister nach Deutschland und nach dem Reichslande,
die für den August angekündtgt wurde, soll, wie hiesige
Blätter melden, wieder abgesagt  worden sein. Die Ur¬
sache soll in den Pariser Preßangrtffeu liegen, die sich au
den Besuch der französische» Studenten tu Deutschland
knüpften.

Este«, 18. Mai. Eine Explosion bei Krupp,
Beim Laborieren von Geschossen im Laborierraum des
Kruppschen Schießplatzes fand heute vormittag aus bisher
unanfgeklärter Ursache eine Explosion statt, durch die zwr
Arbeiter gvtöt't, sowie ein Ingenieur nnd mehrere Arbeiter
verwundet wurde».

Kiel, 19. Mai. Zu Veruntreuungen  bei der Kieler
Werft wird gemeldet, daß dieselbe» schon im September
vorigen Jahres begangen wurden. Gestern find noch zwei
Teilnehmer verhaftet worden. Für 30000 ^ gestohlene
aber noch nicht verkaufte Waren konnten angehalteu und
der Werft znr Verfügung gestellt werden. Es war darunter
ein Waggon Oel, der schon zum Versand fertig war. Bei
den Verhafteten wurden 12000 Ersparnisse und einige
Hypotheken beschlagnahmt.

Ausland.
Juu - bruck, 19. Mai. In der Umgebung von Inns¬

bruck werden Aufrufe verbreitet, die die Bauern in die
Stadt rufen. Da für heute nacht ein Einmarsch der Bauern
befürchtet wird, wurde das Militär konstgmert. (Mpst.)

Budapest , 18. Mai. Der amtliche Saaten-
standsbericht  vom 15. Mai hebt die durch das milde
Wetter verursachte allgemeine Besserung  des Standes
der Winter- und Sommersaaten hervor; einzelne Gegenden
haben jedoch schon Regen nötig. Der allgemeine Saaten¬
stand ist befriedigend.

Entdeckung eiues sozialrevolntionäreu An¬
schlags? Auf dem Bahnhofe ZarSkoje Selo  wurde,
wir der „Lok.-Anz." aus Petersburg erfährt, ein 18jährige?
Mädchen verhaftet, das sich durch ihr unruhiges Wesen
auffällig gemacht hatte. Einige Geheimpolizisten beobachteten
das Mädchen das schließlich tm Dameuzimmer verschwand.
Dort schrieb es einen Brief, worauf es ohnmächtig zusammen¬
brach. Als ein Gendarm eine genaue Untersuchung vornahm,
fand er aus dem Tisch einen rmadressterten Brief vor, der
die Benachrichtigung an eine unbekannte Person enthielt,
daß da» junge Mädchen glücklich am Orte ihrer Bestimmung
angekommen sei und hoffe, die ihm zsgefallene Aufgabe
gut aussühren zu können. Ferner wurde ein kompromittieren¬
der Briefwechsel vorgefuuden, der beweist, daß di: korre¬
spondierende Person der sozialrevolutiouäreu Organisation
angehört. DaS Mädchen weigerte sich, seinen Namen zu
nennen. Unter starker Bedeckung wurde es in das Pe ers-
burger Gefäogis transportiert. Die Aufgabe des Mädchens
dürste, wie angenommen wird, darin bestanden haben, aas
eine hochgestellte Persönlichkeit einen Anschlag zu verüben,
und zwar soll geplant gewesen sein, durch Explosion die
Entgleisung eines Zuges herbeizuführen. In ZarSkoje
Selo herrscht über diese Entdeckung große Aufregung.

London , 18. Mai. Die süddeutsche» Bürger-
mcister  besuchten das Parlament. Sie wurde» von Haldaue,
Harcourt, Lord Avedmy, Henniker-Heatou und anderen
Parlamentsmitgliedernempfangen. Haldane hieß sie namens
der Regierung und des Premierministers, der im Hanse
zurückgehalten sek, willkommen. Er gab seiner Freude über
den freundschaftlichen Besuch Ausdruck und sagte, daß
zwischen den beiden Ländern mancherlei Baude beständen.
Der Kaiser habe England vor kurzem die Ehre seines Be¬
suches geschenkt und der Willkommen, der ihm in London
zuteil geworden sei, sei dem ganzen Volke von Herzen ge¬
kommen. Die Baude, die zwischen England und Deutsch¬
land beständen, seien geistiger Natur. In Deutschland lese
und verehre man Shakespeare; das englische Volk zolle den
Taten Deutschlands auf dem Gebiete der Industrie und der
Geisteskultur Achtung. ES gebe auch noch andere Baude
zwischen Deutschland und England. Die beiden Länder
hätten in ihren Kolonien für die Zivilisation zu sorgen.
Sie verrichten ihr Werk im Interesse des Friedens und des
Fortschritts, nicht für sich selbst, sondern für die ganze
Welt im allgemeinen und müßten dabei gemeinsam Vor¬
gehen. Haldane schloß mit den Worten: „Wir haben in
der Vergangenheit znsammengearbeitet, lassen Sie uns das
in Zukunft noch mehr tun!" Der Oberbürgermeister von
München, Dr. Borscht, antwortete.

Küudiguugsfrageu.
Vielfach ist im Publikum die Meinung verbreitet, als

ob eS für Aftermiete(Untermiete) ein besonderes Mielrecht
gebe, als ob für den „Garsonherrn", der ein möbliertes
Zimmer mit Kaffee und Bedienung ermietet hat für den
„Schlafburschen", der in einer Schlafstelle eiugezogen ist,
besondere gesetzliche Vorschriften existierten. Dem ist aber
nicht so. Für Aftermieter gelten hinsichtlich der Kündig¬
ungen dieselben Bestimmungen, wie für die Hauptmiete.
Fragt der „Garsonherr" nach dem Preis der Srube nnd
es wird ihm erwidert, sie koste monatlich mit Kaffeeu. Bedie¬
nung 20^ ,und mietet er sie daraus, so ist der Mietzins nach
Monaten bemessen. Infolgedessen gilt auch nach § 565
des Bürgerlichen Gesetzbuches eine monatliche Kündigung.
Diese wird aber monatliche nur deshalb genannt, weil sie
nach dem Gesetz nur für den Schluß eines KalendermovatS
zulässig ist. Sie kommt spätestens am 15. des Monats
zurecht. Der „möblierte Herr" kann also am 15. April
für Ende April kündigen. Er kann aber nicht am 31.
März oder am 1. April für den 15. April kündigen.
Diese vierzebrrtägiqe Kündigung zum 15. ist gesetzlich aus¬
geschlossen. Ist bei der Mtetung einer Schlafstelle ein
Preis für die Woche genannt und danach gemietet worden,
so ist der Mietzins nach Wochen bemessen, u. es gilt wöchentliche
Kündigung. Diese kann nur am 1. Werktage der Woche,
gewöhnlich also am Montag(bei zwei Feiertagen am Diens¬
tag) spätestens für den Schluß einer Kalenderwoche gescheh¬
en. M etct ein „Garsonherr" ans längere Zeit die Stube
nnd wird der Mietzins vierteljährlich nsw, bemessen, so hat
er vierteljährliche Kündigung wie der Hcmpimieter, und es
bildet gar keinen Unterschied, daß er nur ein „Garsonlo-
gis" hat. So liegt es, wenn über die Kündigung mit
dem Astermieter nichts vereinbart ist. Sind dagegen Ver¬
abredungen über die Kündigung erfolgt, so stehen diese
über den gesetzlichen Vorschriften. Nun vereinbaren aber
die Vermieterinnen immer „monatliche" Kündigung und
meinen damit, daß nur vom ersten zum letzten, oder vom
letzten zum letzten gekündigt werden kann. Der „Gar-
sonherr" aber meint unter monatlicher Kündigung die ge¬
setzliche und will den 10. April für Ende April kündigen,
da er ja bis zum 15. bei monatlicher Kündigung Zeit hat.
Der Streit ist da. Die Vermieterinnen sollten daher immer
klipp und klar mit „ihrem Herrn" ausmachen, die Kündig¬
ung hat spätestens am ersten des Monats für den letzten
zn erfolgen. Dann gibt es keine Differenzen. Dann fällt
auch der Streit darüber weg, was unter„vterwöchentlicher"
Kündigung zu verstehen ist, eine beliebig ans 28 Tage zu¬
lässige oder auch eine, die nur vom ersten zum letzten gilt.
Ist nichts weiter auSgewacht, so wird bei Verabredung einer
monatlichen Kündigung der „Garsonherr" auch am 15. für
den letzten, und bei vierwöchentlicher Kündigung am 18.
April für den 16. Mai kündigen können. Es herrscht allcr-
diugs in dieser Beziehung keine einheitliche Rechtsprechung.

«i »e chik gekleidete Dame , selbst wenn sie nicht hübsch ist,
wird weit hübscher auSstechen, die sich auf Toilette nicht so ver¬
stehen, daS ist zweifellos. Wi, kleidet man sich billig und ch,k zugleich?
Dies-- Rätsel löst aufS einfachste da« tonangebende Weltwodenblatt
„Große Modeuwelt " mit bunter Fächervignette. Berlin S7,
oh->e daS heute keine Doms von Welt und Geschmack mehr existieren
kann. Denn eS lehrt , wie man sich mit Hilfe des mustrrgtltigen
Schnittbogens die schönsten Kostüm-- selbst Herstellen kann. WaS
Retchholtigkeit, Vornehmheit u»d Billigkeit anbetrifft , ist diesem
Unternehmen sicher kein zweite- an die Seite zu stellen. Abonnement-
auf „Große Modenwelt ' mit bunter Fächrrrngnette (man achte genau
auf den Titel ) zu 1 ^ vierteljährlich durch die G . W . Zaiser ' sche
Bachhdlg. Prob «.N»mmern gratis. _ _

Etrglitz -Berlin . Weit über 20000 Zuschauer umsäumteu
am letzten Sonntag dir Rennbahn im Eportpark Steglitz Da-
klasstsche Daurrfahre » um daS goldene Rad von Steglitz sollte zm»
AuSirog gelangen Fritz Theile debütierte im kleinen goldenen Rade
als Dauerfahrer und fuhr einen brillanten Sieg nach Haufe. Theile
chlug den 80 km Rekord und legte trotz Reifendesekt 83 OSO eter

in der Stunde zurück. Tdeile benutzte zu diesem Renn n, wir feit
Jahren , daS schnellste Rad der Welt , Brrnnabor . Interessant ist
letchzeitig die Tatsache, daß sämtliche zum Auktrag gelangtru
Fliegerrennen dek Tages ebenfalls auf dieser Marke gewonnen wurden.

Witternng - vorhersage . Donnerstag den 21. Mai.
Meist bewölkt, einzelne Regcnfälle, abgekühlt._
Druck und Verlag der G. W. Zaifer 'fchen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redavion verantworrlich : K. Bau»

Nagold.

KMWs -VkrstkiMvj.
Wilhelm Gassi , Schlosser se». bringt am

Samstag, de« 2S. ». Mt», «ach«. 6v- Uhr
auf dem hiesigen Rathaus iw öffentlichen Aufstreich zum zweiten und
letzten Verkauf:

20 u 44 gm Ackeri« Kirchgiebel mit Gersteu. Klee augMümt,
13 „ 31 ., dto. in krummen Aeckern mit Haber augeblümt
15 „ 54 „ dto. daselbst „ Haber „
27 „ 81 „ dto. im Bächle „ Gersten.Klee„
13 „ 34 „ Baumwiese bei Oberkirch,
18 „ 26 „ Acker am Stcinberg „ Klee „
24 „ 90 „ dto. daselbst, „ Kartoffel „
19 „ 63 „ dto. im Sulzeröschle, „ Dinkel „
19 „ 32 „ dto. daselbst, „ Dinkel
11 „ 52 „ dto. hinter der Burg, „ Haber „
26 „ 07 „ Wiese im Jselshäusertal.
Bei annehmbar.« Angebot erfolgt Zuschlag.
Liebhaber sind eingeladen.

Ratsschreiber:
A.-B. Schumacher.

Wett. Kursduek.
Eisenbich«-».pgsi»ert>ml««ze»i«

Württemberg«. HshenMer«
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mitrel -Enrop « und einer
Eiseub ahnkarte

Von Güdwest -Dentschland.
Sommerfahrdrenst 1908

Giltig vom 1 Mai an.
Klein Okravssrmat. Preis 70 Psg.
vorrätig bei

G. W. Zaiser.

Echt bayr . E « « e» thaler vollsasl
per Psd . 8S Pf,.

,» „ I Gchwrizerkase sehr f>
per Pfb . VS Pf,.

„ „ « . Gchweizerkäfesehr s-
per Pfd . V" Pfg.

Limdurgerkasr sehr seinschuirrig
per Pfd . SS, «b SV Pf

vorsendet unter Nachnahme jede« beliem
Quantum die

OViirtt .)

Vollmaringe «.
Tüchtige

Maurerund Taglöhner
fiade» sofort dauerade und gutbezahlte Arbeit bei

A«to« Graf und
Fak- d Müller,

Maurermeister.

Lnboi » 8t « «tat » gvnux mit 8t » I»Ikack<vr » xeürxvrt?
Dann versnoben 81s es eimn»1 mit der

^Li'lcvi'füllfvllvi'mit ll.„Lurvv"lintsnfüki'ung.
k-kNKcie

Diese LiiUkeder wird Idnen lebren, wie Lnrensbm dns Schreiben sein ksnn, denn
sie besitrt dis neueste und beste 1'intsnküdrullK, dis nie verssKt uvd kleckst,
duuernd beiriedixt und Ibnen Ibr KLN7.es beben eine Trends sein wird. Lin
ds.br OLiLNtis. kreisiists Krstis nnd krsuko.



Wildberg.

Vkl-tdiIII- M SlMlikilkL
Zu drm Umbau des Hauses für Herrn Karl Roller , Metzger-

meistcr, sind die

Grab -, Beton -, Maurer -, Zimmer -,
Steinmetz - und Eisenarbeiten

im Wege dtS schriftlichen Angebots zu »ergeben.
Die Grab -, Beton- n. Maurerarbeiten werden in einem LoS vergeben.
Pläne , Kostenvoranschläge und Bedingungen liegen bei mir zur

Einsicht auf und wollen Offerte in Prozenten ausgedrückt bis

Dienstag , den 26 . ds . Mts.
vormittags 11 Whr

mit entsprechender Aufschrift versehen eingereicht sein.
Wildberz , den 16 Mai 1908.

Kerm. Kuöler, Architekt,
Schloßstr . 11.

Nagold.

ÄrAisfihWjMSmkdkilm
inManrer -,Zimmer -, Schreiner-
«nd Glaserarbeite » jeder Art
hatte mich bestens empfohlen

LLill » Kv « » , öLMMliWIStW.

üs , HMkbchkkft., Ällßllll !.

fieukeiten
in

Zovneu-
Zcllirm«
»chwai-L u.
Velttsrbig, °

find in reichhaltiger

Auswahl ^ 8eliirnr «;
eiugetroffe«. nur bestes Fabrikat.

M » Lager

^geu-

Zekirme«
sborrigfism . ^

LdM , ,eger Urt.

empfehle bei bekannt
konkurrierenden

Preisen.

Vorteilhafte Gelegenheit bietet meine M « sterkarte zum Ueber-
ziehen voa Sonnen - und Regenschirmen bet billigsten Preisen.

Nagold.
Für Wirte und Private empfehlen

KM -Wel
in großer Auswahl.

Nicht Vorrätiges wird schnellstens
besorgt

Nagold.

find wieder zu haben bei
Fr . Schuster , Gärtnerei.

Wildberg.
Zur

empfehle

Nost -Lvrmtbv»,
gequetschte und ganze Frucht;

Hellbrauner und Plochivgcr

IMmME
zu billigsten Preisen.

6 . kbvi ' kai ' lil.

s. rnrNÜ:-L-

ki-?:-.' :

Äie Geschichte eineffsungenDame
von heute.

:r?S tt
«-r

il -üm-r; »»»: --

Ui !-!?-!

.̂ "...
Aieser -Aomanvon X

/ iViüUv .Kchknegg
! erscheint AegenwärtiZ in der

V,.Wog)-7
kift -l- tt
ii -!!!! j?

k-Ü:».?..

^ Probehefte mit^ omarvE
unfanZ sür 25pfg.durchM
ccke Vuchhan-tungen.

!!!-!!!?! SS

oo

«

ea"
cs
eo

vo

!?!!?!!?!

u. .

. :---rU-S»I . »i2

Mötzinge «.
. Ein m noch guteryaltenen

Chara bancs
hat billig zu verkaufen

ZclivsrrvAöer
XrZuterbalrsmreift
Nagaltuna

» 8ti »«; k 35 Bkx.
Zu haben bei G . W . Zaiser.

Ein wödl.

Zimmer
hat zu vermieten.

Zu erfr. bei der Exped. d. Bl.

Wildberg.
Alt .'rs - und krankheitshalber ver

kauft Uuterzeichuetrr eine

(Schaffkuh)
unter zwei die Wahl.
Wieland , Yens. Bahnwärter.

Außerdem hat ein leichtes

zu verkaufen d. Obige.

Obertalheim.
Eine schöne, sehr

milchergiebige

Ziege
hat zu verkaufen

Reinhold Kocheise,
Straßenwärter.

Am Timutag, de« 24. Mai ». Hs.
nachmittags von S Uhr an

findet in Psrouborf im Gasthams z. „ Hirsch " eine

Versammlung
öer Zienenriiciiter-Vereine fisaoiS

statt.

Tagesordnung:
1) Bericht über die Honigverkaufsgenoffenschaft.
2) Vortrag über: Einiges aus der Praxis der Bienenzucht. (Bes.

für Anfängers).
3) Verschiedenes.

Vors. M Weichert, Mondorf.
Nagold.
Wegen vorgerückter Saison werden garnierte

viMtzL - M ..
zul»vckv» 1viLal »er » l»F «8vtLtvi»
abgegeben

< / » . L « « /.
Zugleich empfehle ich

Brautkränze und-Schleier, Kränz¬
chen für Kinder und Buketts, sowie
Steröwäsche, Buketts, Mumen-

und Uerkkränze und Schleifen
d. Obige.

M

in reicher Auswahl

^llcZchülNchtr,
welche an den hiesigen Lehranstalten
«nd an den Schule « im Bezirk
eingesührt find, können bezogen werden
von der

6 -. VV

ffeive ffriztsH-Zöäs«ekr!
Man verwende

Kslltnvr 's
Zlox
7Iox
?lox
Zlsx
Zlox
?Iox

-Solls
-Solls
Solls
Zolls
Solls
-Socka

Fabrikant

ist eine fchneeförmige Femsvda von hervorragender
Güte
ist besser und sparsamer als Kristall -Soda , aber nicht
oder nur wenig teurer.

macht die Wäsche schneeweiß , nicht gelb und brüchig.

ist frei von ätzenden Bestandteilen und frißt die Hände
nicht aus.
kaiin auch als Zusatz zum Weichkochen von Hülsen¬
früchten und zum Bad - und Waschwasser verwendet
«erden.
ist offen und in Paketen ä 1 Kilo in den einschlägigen
Geschäften zu haben.

< t»rl in

Oberschwandors.
Einen Wurf schöne
Milch-

sch wei«e
verkauft Don¬
nerstag vorm/
LI Uhr

Gottlob Walz , Bauer.

Liefert s Haustruuk
ist und bleibt der beste und billigste

Bolkstrnnk >>>
Ueberall eingesührt. Voller Ersatz für Obstmost und

Rebwein.Gesnnd u.bekömmlich. Biele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung . Weinstoff für LOS Liter mit I».

>Weinrostnen nur ^ 4 .—, mit Malagatrauben ^ 5 .—,
(ohne Zucker) franko Nachnahme mit Anweisung,
la . Weinzucker auf Verlangen zum billigsten Preise.

(Schutzmarke .) Zrll -HarmerSbacher Wsinsnbstanzen - Fabrtt.

Llilb. Sielert . Zella. H. (Baden)

Ein
Nagold.

Laufmädchen
von 14—15 Jahren sucht zu bal¬
digem Eintritt

Karoliue Hespeler.

_ Nagold.

Msrmelsäe
in Vorzüglicher Hualität

in Eimern von 5 10 25  Pfd.
^ 1.50 2.70 5.50
und offen

empfehlen
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